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Einleitung

Wie gut habe ich geliebt? Diese Frage bewegt viele Menschen am Ende ihres Lebens. In diesen existen-
ziellen Momenten wird die Bedeutung der Beziehungen zu den wichtigsten Menschen oft klarer als je 
zuvor. Sterbebegleiter:innen berichten, dass Sterbende sich häufig fragen: »Warum war ich nicht groß-
zügiger, mutiger, verständnisvoller? Warum habe ich nicht verziehen?« Insbesondere Ungeklärtes und 
Unausgesprochenes kann am Ende des Lebens enorm belasten (Ibello, 2024).

Doch die Auswirkungen von ungelebten oder ungeklärten Beziehungen sind nicht nur am Lebens-
ende spürbar. In einer Untersuchung nannten Menschen Fehler oder verpasste Chancen in romanti-
schen Beziehungen besonders häufig als ihre größten Versäumnisse (Oishi et al., 2020). Gleichzeitig 
wissen wir aus der Glücksforschung: Glückliche Menschen führen oft stabile Partnerschaften, die ent-
scheidend zu ihrem Wohlbefinden beitragen (Diener & Seligman, 2002). Beziehungen gehören zu den 
wichtigsten Ressourcen, die uns durch Krisen tragen, unserem Alltag Bedeutung verleihen und per-
sönliches Wachstum fördern. Tatsächlich wünschen sich über 90 % der Menschen eine erfüllte Part-
nerschaft – doch nicht wenige haben damit große Schwierigkeiten.

Trotz ihres hohen Wertes stehen Partnerschaften heute vor enormen Herausforderungen. Arbeit, 
Familie, soziale Verpflichtungen und der Wunsch nach Selbstverwirklichung konkurrieren ständig um 
unsere Zeit und Energie. Hinzu kommt der allgegenwärtige und andauernde Alltagsstress, der sich 
nachweislich negativ auf die Beziehungsqualität auswirken kann (Bodenmann, 2016; Neff & Karney, 
2009). Oft werden die negativen Gefühle, die aus Stress resultieren, auf die Partner:innen projiziert.

Gleichzeitig sind die Erwartungen an Partnerschaften höher denn je. Wir wünschen uns nicht nur 
eine:n Liebespartner:in, sondern auch eine:n beste:n Freund:in, Vertraute:n, Mitstreiter:in und manch-
mal sogar »Glücksgarant:innen«. Doch viele von uns sind kaum darauf vorbereitet und haben es nie 
wirklich gelernt, eine solche Beziehung langfristig zu gestalten. Konflikte respektvoll auszutragen, Be-
dürfnisse klar zu kommunizieren und nach Streit wieder anzuknüpfen, sind Fähigkeiten, die wir selten 
aktiv lernen.

Das spiegelt sich auch in der therapeutischen Arbeit wider: In Paartherapien sehen wir, wie hilflos 
selbst eloquente, gebildete Menschen sind, wenn es darum geht, ihre Bedürfnisse und Gefühle auszu-
drücken – oder die ihres Gegenübers wirklich zu verstehen. Stattdessen verstricken sie sich in Vorwür-
fen und destruktiven Streitmustern. Diese Unsicherheiten bzw. Unfähigkeiten führen dazu, dass viele 
Menschen in unglücklichen Partnerschaften verharren oder sich trennen. Beides kann enorme emo-
tionale und psychische Belastungen nach sich ziehen, sind Beziehungskrisen doch oftmals Auslöser 
von depressiven Episoden oder sogar suizidalen Krisen, Substanzabhängigkeiten (McShall & Johnson, 
2015) und körperlichen Erkrankungen (England, 2001). Zudem wirken sich partnerschaftliche Pro-
bleme auf das soziale Umfeld aus, insbesondere auf das Wohlbefinden der betroffenen Kinder, z. B. in 
Form von psychischen und physischen Problemen oder einer geringeren Leistungsfähigkeit (Bernet 
et al., 2016). Umgekehrt gilt, dass Kinder, denen konstruktive Konfliktmuster vorgelebt werden, ein 
besseres Sozialverhalten zeigen (McCoy et al., 2009).

Die gute Nachricht ist: Partnerschaftskompetenzen sind erlernbar. Zahlreiche Studien belegen die 
Wirksamkeit von Paartherapien (Doss et al., 2022; Bradbury & Bodenmann, 2020). Das gilt sowohl für 
die Verbesserung der Beziehungen, zur Unterstützung bei psychischen Belastungen (Barbato & 
D’Avanzo, 2008; Gabriel et al., 2008) als auch für die Reduktion körperlicher Probleme (Hogue et al., 
2022). Doch in der einzeltherapeutischen Praxis sowie in störungsspezifischen Manualen bleibt das 
Thema Partnerschaft oft im Hintergrund, obwohl Beziehungen eine zentrale Ressource und zugleich 
eine der größten Stressquellen sein können. Und das, obwohl zahlreiche wirksame partnerschaftsba-
sierte Interventionen für die unterschiedlichsten Störungsbilder existieren (Lebow & Snyder, 2022).
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Wir sind überzeugt, dass Partnerschaften mehr Aufmerksamkeit verdienen – nicht nur in der Paar-
therapie, sondern insbesondere auch in der Einzeltherapie. Der Aufbau partnerschaftlicher Skills, die 
Unterstützung bei der Entwicklung eines differenzierten Blicks auf die Beziehung und den / die 
Partner:in, Psychoedukation zum Thema Partnerschaft, die systemische Berücksichtigung der Auswir-
kung der Einzeltherapie auf den / die Partner:in – all diese Themen können gerade auch in Einzelthe-
rapien einen großen Beitrag zur Verbesserung der Partnerschaft leisten. Auch der Einbezug von Be-
zugspersonen in Themen, die auf den ersten Blick unabhängig von der Partnerschaft erscheinen (z. B. 
im Rahmen einer Angsterkrankung, PTBS, ADHS), erweitert das Verständnis für die Situation der 
Patient:innen und kann neue Ressourcen erschließen. Umgekehrt wirken sich gerade die genannten 
Störungsbilder oftmals erheblich auf die Partnerschaft aus (Lebow & Snyder, 2022). Letztlich profitie-
ren nicht nur die Patient:innen, sondern auch ihre Bezugspersonen von diesem erweiterten Blickwin-
kel. Unserer Ansicht nach sollte immer dann, wenn eine Partnerschaft besteht, diese in die psychothe-
rapeutischen Überlegungen einbezogen und mitbedacht werden. 

Mit diesem Buch möchten wir Paartherapeut:innen praktische Ideen und Arbeitsblätter an die Hand 
geben. Gleichzeitig möchten wir Einzeltherapeut:innen ermutigen, das Thema Partnerschaft stärker 
in den Fokus ihrer Behandlungen zu rücken. Das Buch enthält vielseitige Arbeitsmaterialien – einige 
speziell für das Dreiersetting mit Paaren, andere, die sich auch im Einzelsetting einsetzen lassen.

Das Hauptziel paartherapeutischer Ansätze ist es, dysfunktionale, reaktive Interaktionen zu stoppen 
und in konstruktive und selbstverantwortliche Interaktionen zu überführen. Unabhängig von dem 
theoretischen Hintergrund und dem damit verbundenen Fokus oder der jeweiligen Betonung bestimm-
ter Aspekte integrieren die meisten paartherapeutischen Ansätze folgende Punkte: 

	X ressourcenaktivierendes, bindungsförderndes Vorgehen
	X Förderung von Kommunikations- und Problemlöse- / Aushandlungskompetenzen
	X konkrete, verhaltensbezogene Veränderungen
	X Verständnis für die Paardynamik und damit verbundenen tieferliegenden Gefühle und Bedürfnisse
	X Förderung der Empathie untereinander 

Viele paartherapeutische Ansätze begreifen sich dabei als integrativ. Alle paartherapeutisch Behan-
delnden müssen sich spezifischen Herausforderungen im Rahmen der Prozesssteuerung stellen:

	X Wie kann eine gute Balance im Kontakt mit den Partner:innen gehalten werden?
	X Wie wird der Umgang mit emotional aufgeladenen Konfliktmustern gestaltet?
	X Wie wird unterschiedlichen Wünschen oder Motivationslagen begegnet? 
	X Wie kann der Aufbau einer vertrauensvollen Atmosphäre und positiver Interaktionen gelingen? 

In unserem Buch haben wir Informations- und Arbeitsblätter zu all diesen Bereichen entwickelt und 
uns dabei für folgenden Aufbau entschieden:
Kapitel 1: »Der Einstieg in die Paartherapie« bietet Ihnen Materialien und Anregungen für einen gelun-
genen Start in das paartherapeutische Gespräch. Gerade in der Anfangsphase geht es häufig darum, 
eine gemeinsame Zielsetzung für die Dreier-Gespräche zu erarbeiten. Eine Aufgabe, die besonders 
dann herausfordernd sein kann, wenn die Partner:innen scheinbar oder tatsächlich sehr unterschied-
liche Vorstellungen mitbringen. Oftmals liegt der Fokus der Paare zu Beginn auf den vermeintlichen 
Fehlern des / der Partner:in, während der eigene Anteil am Konfliktmuster unterschätzt oder als »not-
wendige« Reaktion wahrgenommen wird. Unser Ziel ist es daher, von Anfang an die Selbstreflexion 
zu fördern.
Kapitel 2: »Ressourcenaktivierung in der Paarbeziehung«. Für einen erfolgreichen Einstieg und eine ver-
trauensvolle Atmosphäre ist es entscheidend, frühzeitig Ressourcen zu erkennen und zu aktivieren. Da 
die Ressourcenaktivierung nicht nur zu Beginn, sondern während der gesamten Therapie ein zentraler 
Bestandteil ist, widmen wir diesem Thema ein eigenes Kapitel: Es enthält Arbeitsblätter, Hinweise und 
Formulierungshilfen, die Sie bei einem ressourcenorientierten Ansatz unterstützen. Viele dieser Ma-
terialien sind auch für die Einzeltherapie geeignet.
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Kapitel 3: »Prozesssteuerung in der Arbeit mit Paaren«. Hier zeigen wir auf, wie Sie den oft komplexen 
Verlauf einer Paartherapie steuern und lenken können. Dazu bieten wir u. a. eine Selbsteinschätzungs-
skala an, mit der Sie Ihre paartherapeutischen Fähigkeiten bewerten und konkrete Entwicklungsziele 
formulieren können.
Kapitel 4: »Die Paarentwicklung«. Partnerschaften sind lebendige, sich ständig wandelnde und vor allem 
weiterentwickelnde Systeme. Sie erfordern regelmäßigen Ausgleich und Neuorientierung. Viele paar-
therapeutische Ansätze betonen das Zusammenspiel zweier zentraler Grundbedürfnisse: Bindung auf 
der einen und Autonomie auf der anderen Seite. Das Verständnis und die Reflexion von Paarentwick-
lungsprozessen vor dem Hintergrund dieser beiden Grundbedürfnisse sind zentrale Inhalte dieses 
Kapitels. 

Äußere Veränderungen können Partnerschaften vor Herausforderungen stellen, die eine Weiterent-
wicklung erfordern – häufig begleitet von krisenhaften Phasen. Mithilfe der in diesem Kapitel vorge-
stellten Arbeitsblätter können Paare diese Prozesse reflektieren. Zudem bieten wir Materialien für 
Klient:innen und Patient:innen, die aufgrund von Trennungsambivalenz stagnieren und Unterstützung 
bei der Entscheidungsfindung benötigen. Die Arbeitsblätter eignen sich gleichermaßen für den Einsatz 
in der Paar- und Einzeltherapie.
Kapitel 5: »Die Paardynamik«. Dieses Kapitel widmet sich ausführlich den tieferliegenden Mustern und 
Interaktionen innerhalb von Beziehungen. Ein zentraler Bestandteil dieses Kapitels ist unser schema-
therapeutischer Ansatz zur Behandlung schwieriger Paardynamiken. Die Informations- und Arbeits-
blätter in diesem Kapitel bauen teilweise aufeinander auf und basieren auf unserem »Zwei-Beine-Mo-
dell«. Das Modell beschreibt das Zusammenspiel der in Kapitel 4 erläuterten Grundbedürfnisse nach 
Bindung und Autonomie / Selbstbehauptung und versteht dysfunktionale Paardynamiken in erster Li-
nie als Ergebnis einer starken Imbalance im intraindividuellen und interindividuellen Zusammenspiel 
dieser Bedürfnisse und der damit verbundenen aktivierten Gefühle. Die meisten in diesem Kapitel 
enthaltenen Informationen und Arbeitsblätter können sowohl in der Einzeltherapie als auch von Paar-
therapie-Einsteiger:innen genutzt werden. Einige Interventionen sind jedoch komplexer und setzen 
paar- oder schematherapeutische Grundkenntnisse voraus. Sie stellen gewissermaßen das »Tafelsilber« 
der schematherapeutischen Arbeit mit Paardynamiken dar. Solche Übungen haben wir entsprechend 
als »besonders komplex« gekennzeichnet. Ergänzend finden Sie in diesem Kapitel Informationen und 
Übungsideen aus anderen therapeutischen Ansätzen.
Kapitel 6: »Kommunikation in der Paarbeziehung«. Hier widmen wir uns abschließend einem zentralen 
Thema, das wir bewusst ans Ende des Buches gestellt haben. Unsere Erfahrung zeigt, dass es bei Paaren 
mit festgefahrenen Dynamiken häufig erst dann sinnvoll ist, an der Kommunikation zu arbeiten, wenn 
die grundlegende Haltung einander gegenüber verändert wurde. Nur eine offene und zugewandte Hal-
tung ermöglicht es, einander mit Worten wirklich zu erreichen. Nach dem Prinzip »The message gets 
lost in the delivery« scheitert selbst die korrekteste Formulierung, wenn sie mit einer verschlossenen, 
abweisenden oder aggressiven Haltung vermittelt wird bzw. auf eine solche trifft.

Natürlich gibt es auch Paare, die direkt von Kommunikationsübungen und entsprechenden Ideen 
profitieren. Wir empfehlen daher, adaptiv vorzugehen. Die Übungen und Arbeitsblätter dieses Kapitels 
sind größtenteils auch für die Einzeltherapie geeignet und lassen sich beispielsweise in Rollenspielen 
anwenden.

Wir hoffen, dass Sie die Informationen, Übungen und Arbeitsblätter in diesem Buch als hilfreich 
und inspirierend empfinden. Obwohl wir uns in diesem Buch auf partnerschaftliche Konstellationen 
beziehen, möchten wir betonen, dass viele der Inhalte und Überlegungen auf andere nahe zwischen-
menschliche Beziehungen im Allgemeinen zu übertragen sind. So können Sie beispielsweise das Zwei-
Beine-Modell aus Kapitel 5 selbstverständlich auch auf Freundschafts- und Arbeitsbeziehungen über-
tragen oder die Kommunikationsübungen zur Unterstützung eines konstruktiveren Miteinanders 
zwischen WG-Bewohner:innen verwenden. 
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Damit Sie sich in diesem Buch gut zurechtfinden, sind die Arbeits- und Informationsblätter mit 
verschiedenen Icons ausgestattet. Folgende Icons werden Ihnen im Buch begegnen:

Therapeut:in: Dieses Icon kennzeichnet Arbeitsblätter, die nur für den / die Therapeut:in vorge-
sehen sind.

Dieses Icon kennzeichnet Materialien, die Sie Patient:innen in Partnerschaften aushändigen 
können.

Wie sag ich’s? Dieses Icon kennzeichnet Beispiele in wörtlicher Rede als Beispielformulierungen 
für Therapeut:innen.

AB	 Arbeitsblätter stellen in der Regel Grundlagen für Übungen dar.

INFO	 Informationsblätter fassen Informationen zu einem bestimmten Thema zusammen.

Genderneutrale Sprache
Wir verwenden geschlechterneutrale Formulierungen bzw. den Doppelpunkt (z. B. Partner:innen; 
Therapeut:innen). Indem wir eine diskriminierungssensible Sprache verwenden, sollen möglichst alle 
Menschen sprachlich sichtbar sein und angesprochen werden.

T

P
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1	 Der Einstieg in die Paartherapie

Ob es um eine einmalige oder begrenzte Hinzunahme eines / einer Angehörigen im Rahmen einer 
Einzeltherapie oder um den Beginn einer kompletten Paartherapie geht – das therapeutische Gespräch 
mit zwei Personen stellt eine besondere Herausforderung dar und sollte daher von Anfang an sorgfäl-
tig geplant und gut gesteuert werden.

Paare kommen in der Regel aufgrund partnerschaftlicher Schwierigkeiten in die Praxis. Aber auch 
in Angehörigengesprächen stehen häufig Partnerschaftskonflikte oder herausfordernde Themen im 
Fokus. Beide Seiten verlieren sich dann rasch in der kontroversen Darstellung ihrer jeweiligen Perspek-
tive und dem Versuch, den / die Therapeut:in von der eigenen »richtigen« Sichtweise zu überzeugen. 
Gleichzeitig bleiben die Erwartungen über das Ziel der Therapie oder des Gesprächs meist unklar. 
Ohne eine gezielte Lenkung des Gesprächs von Anfang an kann das Gespräch leicht im Chaos enden 
und alle Beteiligten überfordern. Der Einstieg hat daher einen maßgeblichen Einfluss auf den weiteren 
Verlauf der Behandlung. Folgende Aspekte sollten dabei beachtet werden:

	X Unstrukturierte und problemfokussierte Fragestellungen zu Beginn können dazu führen, dass das 
Paar sofort in eine Art »Problemtrance« verfällt. Es werden Konflikte aufgeworfen, zahlreiche Pro-
bleme benannt und die Therapeut:innen können schnell die Übersicht verlieren. Ohne klare Struk-
tur besteht die Gefahr, dass kein konstruktiver Prozess in Gang kommt. 

	X Da Paare, die paartherapeutische Unterstützung suchen, oft schon in einer Problemtrance festste-
cken und ihren Fokus vor allem auf die Defizite der Partner:innen richten, hilft es, von Anfang an 
einen ressourcenorientierten Ansatz zu wählen. Es geht darum, Paare zu ermutigen, indem Sie ein 
ausgewogeneres Bild der Beziehung zeichnen und bestehende Stärken bewusster wahrnehmen und 
gezielt nutzen. Ein ressourcenorientierter Start erleichtert den paartherapeutischen Prozess erheb-
lich.

	X Die Förderung der Selbstverantwortung beider Partner:innen ist von Beginn an entscheidend. Be-
reits während der Auftragsklärung sollten daher Fragen gestellt werden, die zur Selbstreflexion an-
regen und auf die eigene Verantwortung im Prozess abzielen. Auch hier gilt: Je früher Selbstverant-
wortung thematisiert und gestärkt wird, desto größer sind die Möglichkeiten für persönliche und 
partnerschaftliche Entwicklung im therapeutischen Verlauf.

In diesem Kapitel werden Materialien bereitgestellt, die Sie dabei unterstützen, sowohl im Rahmen der 
Paartherapie als auch im Rahmen eines Angehörigengesprächs im Laufe einer Einzeltherapie eine kla-
re und strukturierte Auftragsklärung durchzuführen, die Ressourcen des Paares in den Fokus zu rücken 
und beide Partner:innen von Anfang an zu einer selbstverantwortlichen Haltung zu ermutigen.

Arbeits- und Informationsmaterial

AB 1	 Anamnesefragebogen für die Paartherapie
Mit diesem Anamnesebogen können die wichtigsten Basisinformationen des Paares erhoben werden. 
Die Fragen zielen nicht nur auf die Problembereiche, sondern auch auf die Ressourcen des Paares 
ab  und laden dazu ein, auch eigene Anteile zu reflektieren. Dieses Arbeitsblatt ist besonders für 
Paartherapeut:innen geeignet. Hinweis: Der Bogen sollte getrennt von beiden Partner:innen ausgefüllt 
werden.
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INFO 1	 Die Auftragsklärung in der Paartherapie
Das Infoblatt beschreibt die Bedeutung einer klaren Auftragsklärung in der Paartherapie, um unter-
schiedliche Erwartungen zu vereinen und einen gemeinsamen, zielführenden Prozess zu ermöglichen. 
Dieses Infoblatt ist besonders für Paartherapeut:innen geeignet.

AB 2	 Fragen und Formulierungen zur Auftragsklärung in der Paartherapie
Dieses Arbeitsblatt gibt Ihnen konkrete Fragen und Formulierungen an die Hand, um einen klaren 
und zielgerichteten Auftrag gemeinsam mit dem Paar herauszuarbeiten. Dieses Arbeitsblatt ist beson-
ders für Paartherapeut:innen geeignet.

AB 3	 Checkliste für nicht geeignete Aufträge
Diese Checkliste enthält Beispiele für Aufträge, die in dieser Weise nicht übernommen werden sollten, 
da sie unrealistische oder einseitige Erwartungen beinhalten, die einen ungünstigen Therapieverlauf 
nach sich ziehen würden. Dieses Arbeitsblatt ist besonders für Paartherapeut:innen geeignet.

INFO 2	 Rahmenbedingungen für Angehörigengespräche in der Einzeltherapie
Dieses Informationsblatt hilft Ihnen, sich den Herausforderungen in Gesprächen mit Angehörigen 
bewusst zu werden, auf diese einzugehen und realistische Zielsetzungen zu formulieren.

AB 4	 Das Angehörigengespräch
Dieses Arbeitsblatt unterstützt Ihre Patient:innen und Angehörige, das gemeinsame Gespräch mit Ih-
nen vorzubereiten, indem Ziele und Erwartungen klar benannt werden. Auf diese Weise können die 
Erwartungen im Vorfeld angeglichen und gemeinsame und realistische Ziele gesetzt werden. Dieses 
Arbeitsblatt eignet sich für Einzeltherapeut:innen, die Gespräche mit Angehörigen durchführen möch-
ten.
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Anamnesefragebogen für die Paartherapie

Allgemeine Information

Name: 	

Alter: 	

Geschlecht:  ☐ männlich  ☐ weiblich  ☐ divers

Adresse: 	

Telefonnummer: 	

E-Mail-Adresse: 	

Wovon bestreiten Sie aktuell Ihren Lebensunterhalt?
☐ Eigenes Einkommen	 ☐ Einkommen des / der Partner:in
☐ Einkommen der Eltern	 ☐ Arbeitslosengeld
☐Sozialhilfe	 ☐ Rente	 ☐ Bürgergeld	 ☐ Sonstiges

Üben Sie aktuell eine berufliche Tätigkeit aus?  ☐ Ja  ☐ Nein 

Wenn ja, welche?

Wie viele Stunden / Woche arbeiten Sie im Durchschnitt?   

Wie würden Sie aktuell Ihre körperliche Verfassung beschreiben?
☐ schlecht  ☐ eher schlecht  ☐ eher gut  ☐ sehr gut

Bitte beschreiben Sie kurz, um welche Beschwerden es geht, falls Ihre gesundheitliche Verfassung (eher) 
schlecht sein sollte:
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Anamnesefragebogen für die Paartherapie

Wie würden Sie aktuell Ihre psychische Verfassung beschreiben?
☐ schlecht  ☐ eher schlecht  ☐ eher gut  ☐ sehr gut

Bitte beschreiben Sie kurz, um welche Beschwerden es geht, falls Ihre psychische Verfassung (eher) 
schlecht sein sollte:

Informationen über die Partnerschaft

Seit wann besteht Ihre Partnerschaft?   

Haben Sie gemeinsame Kinder?  ☐ Ja  ☐ Nein

Wenn ja, Name, Alter und Geschlecht: �

Haben Sie Kinder aus vorherigen Partnerschaften?  ☐ Ja  ☐ Nein

Wenn ja, Name, Alter und Geschlecht: �

Leben Sie gemeinsam in einem Haushalt?  ☐ Ja  ☐ Nein

Leben weitere Personen mit Ihnen im Haushalt?  ☐ Ja  ☐ Nein

Wenn ja, welche? �

Worin sehen Sie die Stärken Ihrer Partnerschaft?

Worin sehen Sie die Schwächen Ihrer Partnerschaft?

2/7�



|    21© Frank-Noyon • Roediger, Therapie-Tools Paarbeziehungen. Beltz, 2025

INFO 1  •  T

Die Auftragsklärung in der Paartherapie

Beispiel

Stellen Sie sich vor, Ihnen und Ihrem / Ihrer Partner:in fällt zu Hause die Decke auf den Kopf. Sie 
sind sich einig, dass es so nicht mehr weitergeht und Sie weg wollen, z. B. in einen Urlaub. Sie pa-
cken die Taschen, gehen aus dem Haus und setzen sich in ein Taxi. Die Taxifahrerin fragt Sie, 
wohin es gehen soll und Sie sagen »Weg von hier, so geht es nicht mehr weiter«. Oder Sie sagen 
»Irgendwohin, wo es warm ist« und Ihr:e Partner:in sagt »Irgendwohin, wo es schön kühl ist und 
nicht so stickig wie hier«. Was nun? Wie geht vor Ihrem inneren Auge der Film weiter? Was soll 
die Taxifahrerin tun?

Ähnlich verhält es sich oftmals in der Paartherapie. Ein Paar kommt in die Praxis, beide möchten 
»das Problem« aus ihrer Sicht schildern und hoffen, dass Sie (der / die Therapeut:in / Taxifahrer:in) 
irgendwie »losfahren«, irgendwo ansetzen und weiterhelfen. Genauso wenig wie die Taxifahrerin in 
unserem Beispiel auf gut Glück losfahren sollte, sollten Sie »einfach mal loslegen«. Stattdessen sollten 
Sie im Rahmen der Auftragsklärung mit dem Paar einen gemeinsamen Auftrag für die Paarthera-
pie entwickeln. Dabei ist es wichtig, die Auftragsklärung nicht mit dem einfachen Formulieren von 
Therapieerwartungen zu verwechseln, die der / die Therapeut:in lediglich bestätigt und übernimmt. 
Vielmehr geht es bei der Auftragsklärung um eine umfassendere Aufgabe, die bereits wichtiger Teil 
des Therapieprozesses ist: Es sollen eine gemeinsame Prozessrichtung festgelegt, die Rolle des / der 
Therapeut:in sowie das therapeutische Angebot an das Paar besprochen und sowohl Ressourcen als 
auch Ambivalenzen identifiziert werden. Die klare Definition des Auftrags zwischen Therapeut:in und 
Paar betont die Selbstverantwortung und Selbstwirksamkeit des Paares von Beginn an und lässt ihnen 
die Freiheit, das therapeutische Angebot mitzugestalten und anzunehmen oder abzulehnen. Zudem 
ermöglicht die Auftragsklärung, das Paar oder die einzelnen Personen dort abzuholen, wo sie sich 
befinden. Häufig klingt dies auf den ersten Blick einfacher als es dann der Fall ist. Oftmals nennen 
beide Seiten zunächst Ziele, die nicht vereinbar zu sein scheinen. Die Kunst der Auftragsklärung liegt 
nun darin, gemeinsam mit dem Paar eine Vereinbarung zu entwickeln, auf die sich beide einlassen 
möchten. Dabei können auch erst einmal vorläufige Aufträge entwickelt werden, die dann z. B. nach 
drei Sitzungen überprüft und ggf. neu definiert werden. Im Rahmen der Auftragsklärung sollte auch 
definiert werden, welche Rolle und Aufgaben der / die Therapeut:in einnehmen wird und wie das the-
rapeutische Angebot aussehen kann. Prinzipiell gilt: Je klarer die Auftragsklärung zu Beginn definiert 
wird, desto leichter fällt die Prozesssteuerung im weiteren Verlauf. Während des laufenden Therapie-
prozesses sollte der Auftrag stets geprüft und ggf. neu formuliert werden.
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Die Auftragsklärung in der Paartherapie

Fallbeispiel

Nina und Frederic sind zum ersten Termin in der Praxis. Nina übernimmt direkt die Gesprächs-
führung und berichtet, dass sie gerne eine Paartherapie machen möchte, weil Frederic »so oft ge-
nervt und nicht zugänglich sei« und sie sich wünsche, »an der Kommunikation zu arbeiten«. Fre-
deric wiederum rollt genervt die Augen und sagt: »Ja, ich bin tatsächlich oft genervt, weil Nina 
mich ständig kontrolliert und jedes Detail von mir wissen will. Ich will, dass du einfach mal akzep-
tierst, dass ich meinen Freiraum brauche und nicht alles mit dir bereden will. Ich will eher weniger 
als noch mehr kommunizieren müssen.«

Sie sehen: Es ist gar nicht so einfach, aus einer solchen Startsituation einen gemeinsamen Auftrag 
herauszuarbeiten. Wenn Sie Nina ernst nehmen und vorschlagen, »an der Kommunikation zu ar-
beiten«, wäre die Wahrscheinlichkeit sehr hoch, dass Frederic aussteigt, da er explizit formuliert hat, 
dass er das nicht möchte. Nehmen Sie Frederic ernst und versuchen Sie, Nina davon zu überzeugen, 
dass manchmal »weniger mehr ist« und sie in der Therapie daran arbeiten könnten, wie sie sich eher 
zurückhalten kann, wäre Nina vermutlich nicht sehr begeistert von Ihrem Angebot. Das AB 2 »Fragen 
und Formulierungen zur Auftragsklärung in der Paartherapie« hilft Ihnen aus diesem Dilemma.
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